
Aus dem SPIEGEL: „Dennochwird der
Frauen-Herztod oft verkannt,falsch
oder zuspätbehandelt.“

Y

Aus derHessisch/NiedersächsischenAll-
gemeinen

Y

Aus der SteiermärkischenKleinen Zei-
tung: „Konkret könnte mansagen: 353
Menschen wurdenheuer in Grazeinge-
sperrt, 103 abernicht. (Denn 456waren
es im Vergleich zumVorjahr.)“

Y

Aus einem Beschluß desOberlandes-
gerichtsSchleswig: „DasLutschen eines
Hustenbonbons durch einen erkälteten
Zeugenstellt keine Ungebühr i. S. von
§ 178 GVG dar.“

Y

Aus der Berliner Stimmeder Sozialde-
mokraten

Y

Aus einer Werbung der FirmaArri Cine
Technik: „Zu Hause in IhremWohn-
zimmer stehen normalerweise gerade
mal 100 Lux zur Verfügung – genug zum
Lesen. Das bedeutet, daß miteiner
ARRILUX 125 noch in einer Entfer-
nung von 45 m derPlayboymühelos zu
lesen ist und Fotos in ihrer ganzen
Schärfe und allen Detailsbewundert
werdenkönnen.“

Y
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Aus dem BonnerGeneral-Anzeiger

Y

Bruno Labbadia, Stürmerstarbeim
1. FC Köln, in einemSAT-1-Interview
über sein Tor gegenBayern München
„Es war einfach nur das Eins-Null,mehr
ist das nicht; es wird wiederalles irgend-
wo hochsterilisiert.“
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Zitat
Die Frankfurter Allgemeine zum SPIEGEL-
Gespräch mit dem Historiker Ernst Nolte
über Hitler, Auschwitz und die Deut-
schen (Nr. 40/1994):

Die Geschichte der Skandale und Au
einandersetzungen um den Historik
Ernst Nolte nimmt keinEnde. Jetzt hat
die StiftungWeimarerKlassik ein Sym-
posion abgesagt, das den jüdisch
Nietzscheanismusuntersuchen sollte, a
so den Einfluß des Philosophen auf d
Selbstverständnis des säkularisiert
sich emanzipierenden Judentums.
dieser Tagung warErnst Nolte eingela-
den, der1990 ein in derFachwelt kri-
tisch aufgenommenesNietzsche-Buch
veröffentlicht hat. JüngsteÄußerungen
des Historikers in einem Interview de
SPIEGEL habenfünf Teilnehmerver-
anlaßt, ihre Vorträge abzusagen. For
rungen, Noltewieder auszuladen,hatte
es schon vor demSPIEGEL-Gespräc
gegeben. Der israelische Historike
Moshe Zimmermann hatte vor de
jüngstenÄußerungenNoltes seineTeil-
nahme an der WeimarerTagung noch
offensivverteidigt underklärt, überpro-
vokative Ansichten müsse man streit
können.Jetzt gehört auch er zudenen,
die ein gemeinsamesAuftreten mitNol-
te für unzumutbar halten . . . Da d
Stiftungsichschlecht voneinemWissen-
schaftler distanzierenkann, den sie zu
vor eingeladenhat, erklärte ihr Präsi-
dent Bernd Kauffmann, manlehneNol-
tes Positionen und vor allem seinejüng-
ste Stellungnahme ab,aber manvertei-
dige das Rederecht des umstrittene
Gelehrten. DochKauffmanns diploma
tische Äußerung läßt sein Entsetzen
über Noltes jüngstes öffentlichesAuf-
tretendeutlich durchschimmern. In de
Tat hat der ewigeProvokateur jetzt
noch eineGrenze überschritten,nicht in
Richtung aufneuehistorischeErkennt-
nis, sondern in einemSprachspiel, da
nur noch mit abgelebten Affekten ha
tiert.

Der SPIEGEL berichtete . . .
. . . in Nr. 40/1994 PERSONALIEN über
die Weigerung von Außenminister Klaus
Kinkel, dem Wunsch des verfolgten
Schriftstellers Salman Rushdie nach ei-
nem Gespräch mit der Führungsmann-
schaft des EU-Außenministerrats zu ent-
sprechen.

Das Auswärtige Amt inBonn erklärte
am Mittwoch vergangenerWoche, auf
Wunsch könne Salman Rushdie mit
Vertretern der EU-Troika,Deutsch-
land, Frankreich und Griechenlan
sprechen.
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